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«Komisch sehen Sie heute aber aus, Herr Zigerli!»
«Ja, mein Jüngster wünschte sich einen Fußball und der andere

einen Globus...!!»

— Vo«z e» «wz «ne «//«re/
— /e«rz-/e«zz m'« demandé «n /»«//on et 77'zzne «ne m«ppe-

monde et î;o»; me comprenez, je ne i>e«* pa* #«7/* uo/ent
/e«rr c«de««x.

Unter Freundinnen. «Olga, das Biest, sagt, daß ich
mich schminke.»

«Mach dir nichts daraus — wenn Olga deine Haut hätte,
würde sie sich auch schminken!»

*
Die Tochter erzählt von ihrer Hochzeitsreise:
«... und kannst du dir denken, als wir in die Wüste kamen,

weigerte sich das Kamel einfach weiterzugehen.»
Die Mutter: «Was — da schon?»

*
«Als ich nach New York kam, hatte ich einen einzigen Dol-

lar in der Tasche. Damit habe ich angefangen.»
«Und was hast du mit dem Dollar gemacht?»
«Ich habe meinem Vater telegraphiert, er soll mir Geld

schicken!»

Der Baum wird angezündet in der
Familie des Parterre-Akrobaten.

Lei éç«z7zé>wZez «//«ment /e«r «r£re.

«Es ist ein Mann draußen, der möchte Engelshaar für seinen Christbaum haben... !»

— C'ejt ce gr««d méc/?«nZ #«z i>e«Z der c/zetze«*: d'«nge po«r ron «r/>re.

Morgens im Büro.
Schwerdtfeger saß an seinem
Schreibtisch, als das Telephon
klingelte.

«Ist Herr Schwerdtfeger
dort?»

«Jawohl! Wer ist am Ap-
parat?»

«Hier ist Müller, Müller &
Müller, das Rechtsanwalts-
büro!»

«Ah, guten Morgen, guten
Morgen, guten Morgen!»

Familiennachrich-
ten. «Du, hier lese ich eben,
der alte Härtung ist tot — er
ist im Schlaf gestorben!»

«Oh, was für ein Glück für
ihn — dann weiß er also selbst
noch nichts davon!»

— Now, je »'«/ vr«zmezzZ p«r p/«r peZz'Z. Vo«r po«r-
r/ez pe«Z-ézre fozr chez zm m«rch««d de gr«z»ez/

Le docZewr Y..., c/dr«rg/en de Z«/enZ, m«/r Zw r«de eï Zw &r«£«/, /iz cerZ«z'w

jo«r « «n m«/«de «ne opér«Zzozz /ozzg«e eZ do«/o«rewre.
— Fo«r de-oez, dz'z-z7, en err«j«ni w /nr£r«menir, me prendre po«r «n &o«cLer.
— O/d... non p«z/... gémzZ /e p«Zze«Z, /ei />o«c/>eri Z«e»Z «i>«zzZ d'écorc/zer.

DetzoZ* comp«£/ü«nii, zoyez conienii de /«/.*
Satzez-uo«* ce ç«'« dzZ /e peZz'Z mzrér«£/e?
«/e fe«x eZre i«ge ««jowrdhni...
«Po«r /«zre de /« pez'ne «« dz«/»/e/>

Scrz&e rezzcozzZr« «n jo«r A/«üei:
— Afonjz'e«r de M«üei, tw comédzez zoraZ c/»«rm«n£ei. Q«e/ e*Z donc i>o£re

iecrei po«r zz Znen /«zre?
— Li /e uoZre? dem«nd« /e poeZe « Scrzhe.
— zl/on iecrei, c'eü de o«/ozr «m«zer /e p«Zdzc.
— £7> />zen/ /e mzen, c'ezZ de t;o«/ozr m'«m«ier.

Frau Meyer, bei ihrer Freun-
din in Zürich zu Besuch, wird
von dieser gefragt: «Nun, wie
haben sich in Ihrer Heimat-
Stadt die Verdunkelungsübun-
gen abgewickelt?»

Darauf Frau Meyer: «Ich
kann wirklich nicht klagen,
meine beiden Töchter sind be-
reits verlobt.»

Schön gesagt. «Was
höre ich, Frau Bollert — Ihre
Tochter Ilse hat ihre gute Stel-
lung bei der Kantonalbank auf-
gegeben?»

«Ja. Man hat ihre schöne
Stimme entdeckt, und nun
läßt sie sich zur Konzertsänge-
rin ausbilden.»

«Aha — sie ersetzt also den
Diskont durch den Diskant!»

«Was, auch noch zu groß? Dann gehen Sie doch lieber
in eine Samenhandlung!»

Friede, Friede überall
P«/* J«r ZowZe /« Zerre.
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